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museologische Fragestellungen
im Hinblick auf die ‚Ordnung
der Objekte‘ im Museum von In-
teresse sind, ist denkbar breit:
Es reicht vom Gaaler Kruzifix
aus dem Jahr 1170 mit seinem
bärtigen Adam als Kreuzatlant
über die „Neumischung“ von
Kunst- und Bildwissenschaft
anhand von Spielkarten im Lan-
desmuseum Württemberg, die
Untersuchung von Stucco poli-
cromo als Medium der Wieder-
holung in der Bildkultur des 15.
Jahrhunderts, über ein ganz be-
sonders bemaltes Möbel aus
dem Bayerischen Nationalmu-
seum in München, barockes
Schausilber und die longue du-
rée mittelalterlicher Material-
symbolik bis hin zu einem zen-
surierten Retabel aus Burg An-
nenberg im Vinschgau sowie 
zu Korallen in der Ambraser
Kunst- und Wunderkammer 
u. v. a. m.
Die in den Beiträgen gewonne-
nen Zugänge und Erkenntnisse
ermöglichen neue Verhältnisbe-
stimmungen von Bild und
Kunst. Erprobt wird hier, 
welchen Beitrag die Kunstge-
schichte zu einer interdiszipli-
när zu verstehenden Objektwis-
senschaft leisten kann, die sich
auf neuere Ansätze in den Kul-
turwissenschaften oder auf die
Akteur-Netzwerk-Theorie be-
zieht und den Objekten agency
zuschreibt. Der Band bietet da-
mit einen methodisch innovati-
ven Beitrag gleichermaßen zur
Objektforschung wie zur Bild-
wissenschaft. Es gelingt ihm
aber auch durch seine anspre-
chende Aufmachung und mit
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Die Kunstgeschichte ordnet
Werke der Vormoderne zumeist
nach Stil, Form und Funktion in
bestimmte Schubladen ein.
Doch manche Objekte entzie-
hen sich durch ihre Besonder-
heit jeglicher Kategorisierung
und Klassifizierung. Der mit

wunderbaren Abbildungen aus-
gestattete Band präsentiert eine
Auswahl dieser „special objects“
aus Mittelalter und Früher Neu-
zeit. Anschließend an die jüng-
ste Hinwendung der Kunstge-
schichte zu objektwissenschaft-
lichen Fragen und Ansätzen
werden vormoderne Objekte
vorgestellt, die durch ihre mate-
rielle, technische und funktio-
nale Spezifizität aus den übli-
chen Normen und dem tradier-
ten Kanon ausbrechen. 
Was die Herausgeber unter dem
„special“ der behandelten Ob-
jekte verstehen, erläutern sie in
ihrer vor allem in methodologi-
scher Hinsicht ambitionierten,
konzisen Einleitung: „Der Effekt
des Speziellen ist durch den
Versuch von Ein- und Zuord-
nung bestimmt. Er basiert auf
dem Bemühen um Kategorisie-
rung und dem Vergleich mit an-
deren Objekten. Entscheidend
ist dabei die Enttäuschung der
Erwartungshaltung im Schei-
tern von Taxinomie. Special ma-
nifestiert sich in der situativen
Verknüpfung von einzelnen Ob-
jekten im Verhältnis zu Objekt-
gruppen, die eher normativen
Vorgaben und Erwartungen ent-
sprechen. Die Gegenstände, für
die eine solche Definition zu-
treffen kann, können trotzdem
partiell tradierten Kategorien
zuordenbar sein, jedoch hat
mindestens ein Aspekt vorzulie-
gen, in dem sich das Objekt von
anderen in derselben Kategorie
unterscheidet.“ (S. 7)
Das Spektrum der in diesem
Sinne als „speziell“ vorgestellten
Beispiele, die vor allem auch für
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dung der Objektabbildungen
und Daten geboten. Die er-
laubten Nutzungsformen sind 
leicht durch die Verwendung
von Creative-Commons-Lizenzen
erkennbar. Ein erheblicher Teil
der Objektabbildungen wird
künftig mit der „Public Domain
Mark“ ausgezeichnet und ist da-
mit ohne jede Einschränkung
nutzbar. Die Rechte Dritter,
„Fair“-Prinzipien sowie die 
„Care Principles for Indigenous
Data Governance“ werden be-
rücksichtigt. Die Bildnachweise
auf den Websites der Staatli-
chen Museen zu Berlin werden
sukzessive auf die neuen Nut-
zungsformen umgestellt. Hoch-
auflösende Scans können bei
den jeweiligen Sammlungen
und Instituten angefragt wer-
den. Weitere Informationen:
www.preussischer-kulturbesitz.
de/schwerpunkte/digitalisierung
/open-science.html.
Parallel stellen die Staatlichen
Museen zu Berlin unter Feder-
führung des Instituts für Muse-
umsforschung Abbildungen und
die dazugehörigen Metadaten
gemeinfreier Werke über Wiki-
media Commons, das freie Me-
dienrepositorium der gemein-
nützigen Wikimedia Founda-
tion, als „Open Access“ zur frei-
en Nutzung uneingeschränkt
zur Verfügung. Als Auftakt kön-
nen in Kürze Abbildungen und
Metadaten von rund 400 Objek-
ten aus den Sammlungen über
Wikimedia Commons weltweit
frei genutzt werden. Der Be-
stand der Abbildungen wird in
der Folge stetig ausgebaut. Alle
bereitgestellten Objektdaten

seinen durchweg gut lesbaren
„Objektbiographien“, wissen-
schaftliche Ergebnisse einem
breiteren Publikum zugänglich
zu machen.

sende Objektbilder mit Zoom-
funktion und Downloadmög-
lichkeit sowie weiterführende
Materialien wie Akten oder au-
diovisuelle Medien bereitstel-
len. In einem nächsten Schritt
wird eine öffentlich zugängliche
Online-Schnittstelle (API) ge-
meinfreie Museumsdaten nutz-
bar machen. 
Noch in der Entwicklung befin-
det sich das Modul „Themen“,
das künftig neben vertiefenden
Informationen und hochauflö-
senden Abbildungen zu zahlrei-
chen Dauer- und Sonderausstel-
lungen auch erzählerische In-
halte, kuratierte Konvolute, Vi-
deos und interaktive Elemente
bieten wird. 
Als digitale Vorbereitung und
Begleitung für den bevorstehen-
den Museumsbesuch wird das
Modul „Touren“ den Nutzer*in-
nen künftig Hilfe beim Planen
und Organisieren bieten: Füh-
rungen mit Wegbeschreibun-
gen, Fragestellungen und Kon-
textinformationen werden dann
das individuelle Museumserleb-
nis abrunden. 
Auf Grundlage der jüngsten An-
passungen des Urheberrechts-
gesetzes und der „Open Science
Policy“ der Stiftung Preußischer
Kulturbesitz erschließen die
Staatlichen Museen zu Berlin
neue Potentiale für die Nutzung
ihrer digitalen Angebote. So
wird der größtmögliche Zugang
zu Objektabbildungen und Da-
ten der in den Sammlungen be-
wahrten Kulturgüter gewähr-
leistet. Den Nutzer*innen wer-
den zudem weitgehende Mög-
lichkeiten zur Weiterverwen-
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Staatliche Museen zu Berlin
erweitern digitales Angebot
Die Staatlichen Museen zu Ber-
lin stellen ab sofort hochauf-
lösende Werkabbildungen aus
ihren 19 Sammlungen und Insti-
tuten auf der neuen Website
sammlung.smb.museum zur
freien Verfügung. Darüber hi-
naus werden die Nutzungsmög-
lichkeiten von Reproduktionen
gemeinfreier Werke grundle-
gend erweitert sowie digitale
Reproduktionen sukzessive über
Wikimedia Commons bereitge-
stellt. Bereits jetzt können mehr
als 270.000 Objekte aus unter-
schiedlichen Epochen und Re-
gionen online entdeckt, er-
forscht und erkundet werden.
Im Modul „Recherche“ sind die
digital zugänglichen Bestände
mithilfe einer Suchmaske und
Volltextsuche erkundbar. Mit
umfangreichen Filtermöglich-
keiten werden den Nutzer*in-
nen Werkzeuge für eine effi-
ziente Suche an die Hand gege-
ben. Dieses Angebot wächst ste-
tig; Mitarbeiter*innen der
Sammlungen aktualisieren und
erweitern den Bestand regelmä-
ßig. Neben detaillierten Objekt-
informationen wird das neue
Portal künftig auch hochauflö-


